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Diefe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 
liche Pränumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 
des Blattes ftatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. Die Inſertionsgebühren für Bekanntmachungen betragen 
1 Sgr. 3 Pf, für die gedruckte Zeile. Auffäge, wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingeruͤckt. 


Tages neuigkeiten. 
Berlin, den 12. Februar. Se. Majeſtaͤt der 
König haben dem ſeitherigen Kreis⸗Deputirten, 
Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer von 
Stüuͤlpnagel⸗Dargitz auf Lübbenow, die Landraths⸗ 
ſtelle des Prenzlowſchen Kreiſes, im Regierungs⸗ 

bezick Potsdam, zu verleihen geruht. 


Berlin, den 13. Februar. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben den Stempel⸗Fiskal, Aſſeſſor Witte 
hierſelbſt, zum Regierungsrathe, und den Forſt⸗ 
Inſpector von Dallwitz zum Regierungs- und 
Forſtrath zu ernennen geruht. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtaͤt haben dem Oberberg⸗Inſpector Praͤtorius 
zu Ruͤdersdorf den Character als Bergrath zu er⸗ 
theilen geruht. N 
In Elbing hatte jüngſt ein 14jähriger Knabe 
das Unglück in den großen mit heißer Schlampe 
gefuͤlten Keſſel einer Branntweinbrennerei zu fal⸗ 
len, er wurde zwar ſogleich herausgezogen, ſtarb 
aber bald nachher unter großen Schmerzen. 
Kuüͤtzlich fand ein junges Bauernmaͤdchen in 


Luzern den Tod dadurch, daß fie beim Ankleiden 


unvorſichtigerweiſe eine Stecknadel im Munde be⸗ 
bielt und dieſelbe in Selbſtvergeſſenheit hinunter⸗ 
ſchluckte. Die Schmerzen, die fie vier Tage und 
Nächte lang ausſtehen mußte, waren fo furchtbar 
als ihr Kampf mit dem Tode. 

Vor Kurzem kam in der Gemeinde Echirolles 
in Frankreich waͤhrend der Nacht Feuer in einem 


Haufe aus, das ein Bauer mit feinen zwei Toͤch⸗ 
tern, einer von 25, der andern von 12 Jahren, 
bewohnte. Dem Vater gelang es, mit der aͤlte⸗ 
ſten auf das Laͤrmgeſchrei halb erſtickt aus den 
Flammen und dem Rauche ſich zu retten. Die 
Juͤngſte war nicht ſo glücklich, ſondern blieb im 
Hauſe, von wo man ihr Angſtgeſchrei vernahm. 
Da Niemand die Rettung derſelben wagte, unters 
nahm es die Aelteſte, von ſchweſterlicher Liebe ge⸗ 
trieben, ihre Schweſter aus den Flammen zu tra⸗ 
gen. Es gelingt ihr auch gluͤcklich bis zu derſel⸗ 
ben zu dringen, fie mitten im Brande zu ergrei⸗ 
fen und fortzutragen ; nur noch einer Secunde be⸗ 
durfte es, um beide außerhalb des Bereichs des 


fürchterlichen Elements zu bringen, als man ein 


Krachen vernimmt und beide unter dem einſtlur⸗ 
zenden Haufe verſchüͤttet ſieht. Den folgenden 
Tag fand man die beiden Leichname verbrannt 
unter den rauchenden Trümmern, beide ſich feft 
umſchlungen haltend. a 

Vor einiger Zeit (ſchreibt man unterm 7. Fe⸗ 
bruar aus Paris) kam ein alter Mann, der zu 
Bolber in der Normandie lebte, zu feinen Nach⸗ 
baren und erzaͤhlte, daß feine Frau in Folge von 
Trunkenheit in das Heerdfeuer gefallen und fo 
umgekommen ſey. Auf nahere Erkundigung er: 
gab es ſich jedoch, daß zwiſchen den beiden Ehe⸗ 
leuten, von denen die Frau 55, der Mann 731 
Jahre alt war, ein Streit ſtatt gefunden habe, 
in Folge deſſen der Mann die Frau mit einer Eis 
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ſenſtange todt ſchlug, und um ſein Verbrechen zu 
verbergen, den Leichnam derſelben auf das Heerd⸗ 
feuer warf, ſo daß er halb verbrannte. So wird 
dieſer Greis noch zum Tode verurtheilt werden. 
In dem Dorfe Wied im Naſſauſchen iſt kuͤrz⸗ 
lich ein ſchrecklicher Raubmord veruͤbt worden. 
In einer Nacht wurde der daſige Gemeindsrechner 
Heinrich Licht von 6 vermummten Raͤubern übers 
fallen, ſeiner in ungefaͤhr 500 Fl. beſtehenden 
Caſſe beraubt, wobei derſelbe mit einer Holzart, 
welche die Räuber mit ſich führten, mehrere, theils 
ſcharfe, theils ſtumpfe Schlaͤge auf das Vorder⸗ 
haupt und in den Nacken erhielt, in Folge deren 
er ſein Leben ſchon in der. darauf folgeuden Nacht 
endete. Das Geld befand ſich in einer mit vielen 
eiſernen Baͤndern verſehenen Kiſte, die nur muͤh⸗ 
ſam von mehreren ſortgetragen werden konnte. Es 
kann nur bedauert werden, daß die Herbeigeeilten 
uber dem Mitgefuͤhl, das ſie beim Anblicke ihres 
ungluͤcklichen Mitbuͤrgers empfanden, die Verſol⸗ 
gung der Raͤuber, deren Tritte man noch verneh⸗ 
men konnte, unterließen, und dieſe mit ihrem 
Raube entkamen. Es haben bereits mehrere Ver⸗ 
haſtungen ſtattgefunden, und man glaubt, dieſer 
Raubmoͤrderbande auf der Spur zu ſeyn. 
Aus Rom ſchreibt man Folgendes: Eine Hin⸗ 
richtung, welche am 24. Januar hier ſtatt gefun⸗ 
den hat, iſt von merkwuͤrdigen Umſtaͤnden beglei⸗ 
tet geweſen. 
Winzer aus Albano, und wegen vorſaͤtzlichen und 
hinterliſtigen Mordes zum Tode verdammt, ein 
wuͤthender Menſch, welchem außer dieſem Morde 
auch noch der ſeiner Frau zugeſchrieben wird, und 
ſchon ſeit langer Zeit im Gefaͤngniß, ſtraͤubte ſich, 
als ſein letzter Tag herangekommen war, gegen 
Bekenntniß und Beichte. In ſolchem Falle wer⸗ 
den in den Kirchen Roms Meſſen geleſen und Ge⸗ 
bete um Bekehrung des Suͤnders gehalten und es 
wird ihm vom Morgen bis etwa zwei Stunden 
vor Sonnenuntergang Zeit zur Reue und Buße 
gegeben. Alle angewandten Mittel blieben aber 
fruchtlos bei ihm, und nachdem er wie ein Raſen⸗ 


Der Verurtheilte, ein beguͤterter 


der getobt und einem Monſignore, der ſeine Be⸗ 
redtſamkeit an ihm verſuchen wollte, mit den Zaͤh⸗ 


nen angefallen hatte, beſtieg er, ohne die Sacra⸗ 


mente empfangen zu haben, gegen 4 Uhr Abends 
das Schaffot. Sein Koͤrper ward unter dem Ge⸗ 
ruͤſt bis zur Nacht liegen gelaſſen. Dies iſt die 
zweite Hinrichtung, welche ſeit Kurzem erfolgte, 
und noch werden vor Beginn des Carnevals, da 
man gewohnt iſt, der Maskenluſt ſo blutige War⸗ 
nungen vorzuhalten, drei vorgenommen werden. 
Sechs und zwanzig zum Tode Verurtheilte ſind 
in den Gefaͤngniſſen. Man fängt an, in Juſtiz 
und polizeilichen Dingen größere Strenge zu üben. 


f i 
Miscellen. 


Tarnapol, den 24. Januar. Geſtern Abend 
um 4 auf 9 Uhr verſpuͤrten wir hier ein Erdbe⸗ 
ben, das an 2 Minuten anhielt. Zifhauffäge, 
fo wie Thuͤren und Fenſter, die nur etwas locker 
waren, klirrten anhaltend, und Gegenſtaͤnde, die 
in der Luft hingen, bewegten ſich unaufhoͤrlich. 


Kronſtadt, den 24. Januar. Geſtern 213 Mi⸗ 
nuten nach 8 Uhr Abends war hier ein großes 
Erdbeben, das 1 Minute und 3 Secunden dauerte 


und die hieſigen Bewohner in den größten Schrek⸗ 


ken und Beſtuͤrzung verſetzte. Haͤuſer und Ein⸗ 


richtung ſchwankten gleich einem Ballon, von den 


Tiſchen und Schraͤnken fielen Glaͤſer, Teller, Schuͤſ⸗ 
feln herab. Mauern ſpalteten ſich, an bundert 
Schornſteine, viele Giebelmauern, Daͤcher ꝛc. 
ftürzten mit entſetzlichem Getoͤſe ein. Ein vor eis 


nigen Jahren erbautes Stadtthor ſpaltete ſich, 


ſein Dach ſtuͤrzte herab; auch feſterbaute neue Ge⸗ 
baude wurden ſtark erfchüttert, uno beſchaͤdigt; 
mehrere Gebaͤude ſind unbewohubar gemacht 
worden. a 
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Herrmannſtadt, den 24. Januar. Geſtern 
Abends um halb 9 Uhr erhob fi 0 in der Luft ein 


* 
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ſurchtbares Gebrauſe, aͤhnlich dem Rollen mehre: 


rer ſchwer beladener Wagen Über eine Zugbruͤcke, 
welches ungefahr 2 Minuten anhielt, und während 
deſſen zwei heftige Erdſtoͤße empfunden wurden. 
Mehrere Gebaͤude, darunter auch die katholiſche 
Pfarrkirche, haben nicht unbedeutende Beſchaͤdi⸗ 
gungen erlitten, auch = einige Schornſteine eins 
geſtuͤrzt. 


Odeſſa, den 26. Januar. Am 23. d. M. um 


9 uhr 114 Minuten Abends hatten wir hier ein 


Erdbeben. Man fühlte drei anhaltende Stoͤße, 
die ohne Unterbrechung auf einander folgten und 
faſt 2 Minuten dauerten; der zweite war ſehr 
ſtark. Viele Häufer find geborften und Perſonen, 
die ſich auf der Straße befanden, verſichern, ein 
bedeutendes Schwanken der Häufer wahrgenom⸗ 
men zu haben. Im Innern der Häufer wurden 
alle Moͤbel erſchuͤttert, die Kronleuchter ſchwankten 
und die Thüren ſprangen auf; in einigen Haͤu⸗ 
fern ſtuͤtzten ſogar die Möbel um und die Uhren 
ſtanden ſtill. Ueberall hoͤrte man waͤhrend der 
Erſchuͤtterung das Geſchrei der Hausvögel und 
das Geheul der Hunde. 


Jaſſy, den 26. Januar. 


Abends um 8 Uhr 55 Minuten hat hier ein hefti⸗ 


ges Erdbeben ſtattgefunden, daſſelbe hat jedoch 
gluͤcklicherweiſe keinen bedeutenden Schaden an 
den hieſigen Haͤuſern und ſonſtigen Gebäuden an⸗ 


gerichtet, die jedoch ſaſt insgeſammt mehr oder 


minder Riſſe und Spalten in dem Gemaͤuer erlit⸗ 


ten haben; am ſtaͤrkſten wurden die beiden Kir⸗ 


digt ließ. 


chen von St. Spieidion und Curetaro beſchaͤdigt. 
— Nach Berichten aus Alt⸗Orſova wurde daſelbſt 
an demſelben Abende 8 Uhr ebenfalls ein heftiges 
Erdbeben verſpürt, das faſt kein Haus unbeſchäͤ⸗ 
(Auch in Wien, bemerkt der oͤſtreichi⸗ 
ſche Beobachter, wollen mehrere Perſonen an die⸗ 
ſem Abend eine Erderſchuͤtterung verſpuͤrt haben.) 


— 


Am 23. d. M. des 


er 


Reichenbach in Sachſen, den 3. Februar. Ges 
ſtern Nachmittag in der fuͤnften Stunde wurde 
hier und in der Umgegend ein bedeutend ſtarker 
Erdſtoß, deſſen Getöfe dem Donner ähnlich war, 
verſpuͤrt. In den Haͤuſern bemerkte man deutlich 
eine auffallende Erſchuͤtterung der Fenſter und an⸗ 
derer Gegenſtaͤnde. — Aus Schoͤnheida ſchreibt 
man unterm 2. Februar: Heute Nachmittags ger 
gen 5 Uhr wurden die Bewohner durch einen ſtar⸗ 
ken Erdſtoß aufgeſchreckt. Mauern, Thuͤren und 
Fenſter dröhnten. Ein dumpfes unterirdiſches 
Getoͤſe ging voran. Schon einige Tage vorher 
hatte man in der 10ten Abendſtunde ein leichteres 
Erdbeben verſpuͤrt. 
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Paris. Der König wird den Schaden erſe⸗ 
tzen, den die Prinzeſſin Marie bei dem Brande 
des Gothar Schloſſes erlitten hat. Die Ausſtat⸗ 
tung und andere Gegenſtaͤnde, die genau ebenſo 
wieder angeſchafft werden koͤnnen, ſind bei denſel⸗ 
ben Kuͤnſtlern und Kaufleuten, die früher damit 
beauftragt geweſen waren, wieder beſtellt worden. 
Im Ganzen wird der Schade, den die Herzogin 
von Wuͤrtemberg erlitten hat, auf 800,000 Francs 
geſchaͤtzt. Als unerſetzlich wird der Verluſt einer 
antiken Kamse von großer Schönheit geſchildert, 
die der verſtorbene König Ferdinand beider Sici⸗ 
lien ſeinem Schwiegerſohne, dem Herzoge von 
Orleans geſchenkt, und die der König der Franzo⸗ 
ſen ſeiner Tochter bei ihrer 2 aus Frankreich 
gegeben ar 


Paris. In einem vor dem hieſigen Gerichte 
ſchwebenden Prozeſſe hat man erfahren, daß ein 
Taſchentuch, welches der Herzogin von Orleans 
übergeben wurde, nur für die Arbeit der Sticke- 
rei 1000 Francs koſtete. Eine Stickerin und vier 
ihrer geſchickteſten Gehuͤlfinnen arbeiteten daran 
vom 5. Auguſt bis zum 15. November. 

Der Herzog von Orleans hat einen Taſelauf⸗ 
ſatz beſtellt, der 8 bis 900,000. Francs koſten 
wird, Derſelbe fol in ſymmetriſcher Ordnung 
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die ſchoͤnſten Gebäude und Denkmäler der Haupt: 
ſtadt darſtellen. f 


London. Unſere junge Koͤnigin hat viele Noth 
von Bewerbern um ihre Hand auszuſtehen. So 
brachte man vor Kurzem wieder einen Mann vor 
die Polizei, der trotz dem Widerſtreben der Schild⸗ 
wache in den Palaſt der Koͤnigin eindringen wollte. 
Er antwortete, er habe den Auftrag vom Himmel, 

die Koͤnigin zu heirathen. 5 > 


London. Neulich ſtarb in Brighton eine 72 
jährige Frau, die eine gute Erziehung erhalten 
hatte und in ihrer Jugend Hoſmeiſterin in einigen 
angeſehenen Haͤuſern war. Seit fie vor 20 Jah: 
ten Wittwe geworden war, lebte fie dem Anſcheine 
nach in fo dürftigen Umſtaͤnden, daß ihr nicht nur alle 
Abgaben erlaſſen wurden, ſondern ſelbſt das ſcharfe 
Auge der Armenpfleger ſich taͤuſchen ließ, ſo daß 
fie dieſelbe dringend der öffentlichen Unterftügung 
empfahlen. Bei ihrem Tode hinterließ fie ihrem 
erſtaunten Sohne, einem Zimmermanne, ein Ver⸗ 
moͤgen von 1000 Pfund Sterling, das theils in 
der Bank von England, theils in einer Spar: 
bank, theils auf ſichere Hypothek angelegt war. 
Der Arzt, welcher fie behandelt hatte, erklärte, es 
habe Mangel an Nahrung ihren Tod beſchleunigt. 
— — ———— nee 

Goͤrlitzer Kirchen-Nachrichten. 
Sonntags den 18. Februar 
j predigen } 
4) in der Kirche zu St. Petri⸗ u. Pauli. 
Frühpredigt: Herr Sub⸗Diac. Hergeſell. 


Amtspredigt: Herr Archid. D. Sintenis 


Nachmittagspredigt: Herr Superint. Paſt. Prim 
D. Moͤßler. t 


2) In der Kirche zur h. Dreifaltigkeit, 


Herr Ordinarius Haupt. 


Goͤrlitzer Fremdenlifte 
vom 13. bis zum 16. Februar. 
Zur goldnen Sonne. Frau Kaufm. Mo⸗ 
ritz a. Loͤwenberg. 

Zum weißen Roß Hrn. Gebr. Kolbe, Han⸗ 
delsl. a. Luͤben. Hr. Bernhardt, Optikus a. Bent⸗ 
ſchen. Hr. Helbing, Handelsm. a. Loͤwenberg. 

Zur goldnen Krone Hr. Neumann, Kauf⸗ 
mann. a. Niesky. Hr. Eichler, Poſthalter a. Raus 
ſcha. Hr. Nendel, Inſpector a. Ullersdorf. Hr. 
Wildgrube, Kaufm. a. Hirſchberg. Hr. Mave, 
Kaufm. a. Rothenburg. a 

Zur Stadt Berlin. Hr. Kaͤfuke, Kaufm. 
a. Schwedt. Hr. v. Linneſeld a. Dresden. Hr. 
Graf v. Cospoth a. Halbau. Hr. Nagel, Rendant 
a. Halbau. 

Zum goldnen Baum. Fraͤul. v. Tſchirsky 
a. Dresden. 

Zum braunen Hirſch. Hr. Du Port, 
Gutsbeſitzer a. Groß⸗Baudis. Hr. Wiegand, Kauf⸗ 
mann a. Bingen. Hr. Stollberg, Kaufm. a. Ber⸗ 
lin. Hr. Haße, Kaufm. a. Liegnig. Hrn. Hoͤcke 
u. Wolter, Oeconomen a. Graͤfenſtein. Hr. Her⸗ 
ger, Kfm. a. Quedlinburg. Hr. Soͤmmering, 


Handl. Commis a. Dresden. Hr. Löber, Kauf 
a. Stettin. Hr. Löwe, Kaufm. a. Berlin. Hr. 


Moſer, Kaufm. a. Berlin. 


Zum blauen Hecht. Hr. Schäfer, Tuch 
fabrikant a. Seen A e 2 
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Ver angene Mittwoch iſt eine in Silber defahte, an. flählerner Kette haͤngende Lorgnette von den 
Kloſter⸗ bis in die Neißgaſſe verloren gegangen; der Finder wird erſucht, dieſelbe gegen eine Belohnung 


in der Exped. der Fama gefaͤlligſt abzugeben. 
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